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Verlust von Einnahmen und Finanzierung
in Millionen Euro

Einnahmen VVT-Ticketverkäufe� 52,0

ÖBB-Erlöszuscheidungen Nahverkehr� 10,0

Mitnahmeregelung 
der Tourismusverbände und Seilbahnen� mind. 9,4

Einnahmenverluste/Ausgleich Fernverkehr� ?

Aufkündigungen Korridorvereinbarungen 
Deutschland & Italien� ?

Bundesfinanzierung zum Klimaticket� 15,0

Fahrpreisersatz des Bundes für SLF� 32,6

Verlust Vorsteuerabzugsberechtigung� 16
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Jährlicher Verlust an  
Einnahmen und Finanzierung� mind. 135,0

Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – Diese Rechnung 
wiegt schwer. Und für die Be-
fürworter von „Gratis-Öffis 
für alle“ dürfte sie nur schwer 
zu verdauen sein. Mobilitäts
landesrat René Zumtobel (SP) 
hat über die vergangenen 
Monate zusammen mit dem 
Verkehrsverbund Tirol (VVT) 
die Auswirkungen einer kos-
tenlosen Nutzung des öffent-
lichen Personennahverkehrs 
für das Bundesland Tirol er-
heben lassen. Ausgangspunkt 
bildete ein Antrag der Liste 
Fritz, welcher auf Antrag der 
schwarz-roten Landesregie-
rung im Verkehrsausschuss 
abgeändert wurde und folg-
lich den Landtag passierte. 
Nun liegt ein Bericht vor. Ein 
270 Mio. Euro schwerer.

1 Ausgangslage: Aktuell sind 
laut der Land-VVT-Erhe-

bung mehr als ein Fünftel 
aller TirolerInnen mit einer 
Öffi-Netzkarte unterwegs 
(siehe auch Faktbox). Einen 
Boom lösten hier insbeson-

dere die zwei großen Tarif-
reformen 2017 und 2019 aus. 
Auch die zahlreichen Ermä-
ßigungen (Klimaticketpreis 
für SeniorInnen ab 65: mi-
nus 49 %; ab 75 Jahren: minus 
74,5 %; für Ausgleichs- und 

Gratis-Öffis? 135 Millionen 
an Einnahmen brechen weg

Einnahmen- und Finanzierungsverluste würden ÖPNV-Budget des 
Landes verdoppeln. Gleichzeitig bliebe der nötige Angebotsausbau offen.

Ein Ticket für alle – aber auch ein kostenloses? Zumtobel wie VVT warnen den Landtag davor, die Öffis in Tirol für alle gratis anzubieten.� Foto: Böhm

Mindestsicherungsbezieher: 
minus 49 %; Schulticket Ti-
rol: 99,80 Euro). Gleichzei-
tig hat das Land in den ver-
gangenen Jahren auch das 
Streckenangebot ausgebaut. 
In Summe fließen heuer vom 
Landesbudget etwas mehr 
als 135 Mio. Euro in die Auf-
rechterhaltung des Öffi-Ver-
kehrsangebots.

2 Einnahmenentfall: Wer-
den alle Öffi-Fahrten in 

Tirol kostenlos, brechen na-
türlich die Einnahmen weg. 
2022 betrugen die Erlöse des 
VVT durch Ticketverkauf rund 
52 Mio. Euro. Hinzu kamen an 
die 10 Mio. Euro von den ÖBB 
für den Tiroler Nahverkehr 
und rund 9,4 Mio. Euro, mit 
welchen TVB und Seilbah-
nen bspw. Skibuslösungen 
bezuschussten. Nicht bezif-
fert werden kann, wie hoch 
die Einnahmenverluste bzw. 

Ausgleichszahlungen 
für den Schienen-
fernverkehr und die 
Korr idorstrecken 

(Pustertal, Deutsches 
Eck) wären. Somit beliefen 
sich die Einnahmenverluste 
auf rund 71,4 Mio. Euro.

3 Finanzierungsverluste: 
Neben den Einnahmen 

lukriert das Land aber auch 
Co-Finanzierungen zu diver-
sen Ticketangeboten. Auch 
diese würden bei einem Gra-
tis-Angebot wegfallen. Wie 
etwa der 15-Mio.-Euro-Zu-
schuss des Bundes zum Kli-
maticket. Auch der Preisersatz 
des Bundes für die Schüler- 
und Lehrlingsfreifahrt (SLF) 
von 32,6 Mio. Euro würde laut 
Berechnung wackeln. Dar-
über hinaus müssten durch 
den Verlust der Vorsteuer-
abzugsberechtigung weitere 
16 Mio. Euro vom Land ge-
stemmt werden. In Summe 
könnten sich Finanzierungs-
verluste von gut 63,6 Mio. Eu-
ro ergeben.

135 Millionen Euro weniger

Beides zusammengerechnet 
ergäbe laut Bericht ein Mi-
nus von 135 Millionen Eu-
ro für den Landeshaushalt. 
Fügt man die Aufwendungen 
hinzu, müsste das Land für 

die Gratis-Öffis im Land der-
zeit 270 Mio. Euro berappen. 
Zumtobel gibt hierbei zu be-
denken: „Das würde bedeu-
ten, das Budget zu verdop-
peln, ohne dass ein Bus oder 
ein Zug mehr fährt.“ Also oh-
ne das Angebot zu verbessern 
oder auszubauen – die Fort-
schreibung des Status quo.

Dabei wäre zu erwarten – 
wenngleich nicht abschätzbar, 
in welcher Dimension –, dass 
die Fahrgastzahlen steigen. 
Um aber keine qualitativen 
Abstriche machen zu müssen 
(Linien, Takte etc.), zöge dies 
einen teils massiven Ausbau-
bedarf nach sich. Punktuelle 
Überlastungen insbesonde-
re im Großraum Innsbruck 
wären aber auch so nicht zu 
vermeiden, warnen Zumtobel 
wie VVT. Nachfrageorientier-
te Verbindungen und dichter 
Takt – „ein kostenloser öffent-
licher Verkehr würde diese 
notwendigen Entwicklungen 
unmöglich machen“, prophe-
zeit Zumtobel.

Von Manfred Mitterwachauer

Innsbruck – Mietzinsbeihil-
fe ab dem ersten Tag. Das 
ist das Ziel von LHStv. Georg 
Dornauer (SP). Aktuell gibt 
das Land den Gemeinden eine 
zweijährige Anwartschaft (ge-
koppelt an den Hauptwohn-
sitz) vor. 80 Prozent der Miet-
zinsbeihilfe trägt das Land, 20 
Prozent die Standortgemein-
de. Noch laufen die Verhand-
lungen mit dem Gemeinde-
verband. Ein Nein kommt 
bereits im Vorfeld vom Koa-
litionspartner VP, aber auch 
von der oppositionellen FP, 
die TT berichtete.

„Zynismus“ bei Kritikern

In einem offenen Brief, der 
kürzlich an Regierung wie 
Landtag ging, stellt sich der 
„Sozialpolitische Arbeitskreis 
Tirol“ (SPAK) – ein Zusam-
menschluss von Sozialver-
einen und -organisationen 
– klar hinter Dornauers An-
sinnen. „Horrende Mieten 
erfordern leider Unterstüt-
zung – jetzt, nicht nach zwei 
Jahren“, verdeutlicht etwa 
Michael Hennermann, Ge-
schäftsführer des Vereins für 
Obdachlose. Die von Geg-
nern teils vorgebrachte War-
nung, mit jeder Mietzinsbei-
hilfenerhöhung steige auch 
der Mietpreis, sei „zynisch“, 
heißt es. Innsbruck habe 
nämlich das Gegenteil bewie-
sen – dort wurde die Anwart-
schaft erst 2016 eingeführt: 
Billiger sei das Wohnen des-
halb aber nicht geworden, 
so der SPAK. Im Gegenteil. 
Gleichzeitig fordert der SPAK 
aber Dornauer auf, die Mittel 
der in Landeshand befind-
lichen Wohnbauförderung 
vermehrt für Beihilfen zu ver-
wenden. Letztere seien eben 
nötig, „solange keine wirkli-
chen Eingriffe in den Miet-
markt – etwa durch Regulie-
rung über das Mietrecht – in 
Angriff genommen werden“.

Wenig  überraschend 
springt Dornauer auch So-

ziallandesrätin Eva Pawlata 
(SP) zur Seite. Die bis dato 
vorgebrachten Alternativen 
aus den Teilen der Oppositi-
on seien für sie „wenig ziel-
führend“: „Eine Senkung der 
Lohnnebenkosten führt zu 
keinen Gehaltssteigerungen, 
sondern zu einer Aushöhlung 
des Sozialstaates.“

Das offenkundige koali-
tionsinterne Hickhack zur 
Mietzinsbeihilfe kommt in-
des für Grünen-Abgeordnete 
Zeliha Arslan nicht von unge-
fähr: „Wieder einmal ist au-
ßer einer Schlagzeilenpolitik 
nichts passiert.“

Blanik für Zusammenlegung

Noch einen Schritt weiter ge-
hen will derweil SP-Wohn-
bau-Sprecherin und Lienzer 
Bürgermeisterin Elisabeth 
Blanik. Die Zeit sei reif, nun 
auch endlich die Mietzins- 
mit der Wohnbeihilfe zu ei-
ner einheitlichen Beihilfe zu 
verschmelzen: „Das würde 
einen gleichberechtigten Zu-
gang gewährleisten und wä-
re daher nur fair.“ Auch der 
Landesrechnungshof hat das 
bereits 2011 eingemahnt. 
Letztlich sei es aber wohl eine 
Budgetfrage. Denn die Miet-
zinsbeihilfe tragen eben auch 
Gemeinden (Sozialpaktum), 
die Wohnbeihilfe speist sich 
indes ausschließlich aus dem 
Landesbudget.

SP drängt auf 
Fusion der 

Wohn-Hilfen
Schützenhilfe von Sozialvereinen 
und Grünen für Ende der Anwart-
schaft auf Mietzinsbeihilfe. Die SP 
will aber auch Zusammenführung 
mit der Wohnbeihilfe erreichen.

Ein „Window of Opportunity“ wähnt die SP aktuell in ihrer Forderung nach 
einem Ende der Anwartschaft für Mietzinsbeihilfe im Land.� Foto: Falk

René Zumtobel 
(Verkehrslandesrat; SPÖ)�

„Alle Öffis gratis 
anzubieten würde 

bedeuten, das Budget zu 
verdoppeln, ohne dass ein 
Bus oder Zug mehr fährt.“

Preisentwicklung: Vor der 
Einführung landesweit gültiger 
Netzkarten ab Juni 2017 
(Jahresticket/Klimaticket 
Tirol) samt Tarifreform muss-
ten bspw. für die Strecke 
Kufstein–Innsbruck im Jahr 
rund 1551 Euro, für Schwaz 
(Telfs)–Innsbruck 894 Euro 
gezahlt werden. 2018 kostete 
das tirolweite Jahresticket 
490 Euro, 2024 inzwischen 
561 Euro (exkl. 5 % Rabatt).

StammkundInnen: Im Jahre 
2018 zählte der VVT noch 
rund 114.400 Jahresticket-
besitzer, 2023 waren es in 
Summe 158.500 (Klimaticket 
Tirol), dazu kamen an die 
15.000 Klimaticket-Öster-
reich-Nutzer.

Kilometerleistung: Die 
angebotenen/gefahrenen 
Öffi-Kilometer (Bus und 
Schiene) in Tirol stiegen von 
42,2 (2013) auf knapp 50 
Mio. (2022).

Öffi-Fakten Tirol

Michael Hennermann 
(GF Verein für Obdachlose)�

„Mit jedem Wohn-
ortwechsel beginnt 

die Anwartschaft aufs 
Neue – das ist weder 
fair noch zeitgemäß.“

Elisabeth Blanik 
(Wohnbausprecherin, SPÖ)�

„ Für einen gleichbe-
rechtigten Zugang 

braucht es die Zusam-
menführung von Wohn- 
und Mietzinsbeihilfe.“

Gratis-Öffis: Die Folgen fürs Budget
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